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Norbert Mette Friedrich Schweitzer

Neuere Relıgionsdidaktik 1mM Überblick

Im folgenden wollen WIr versuchen, eıinen Überblick NeUETEN Ent-
wicklungen 1mM Bereich der Relıgionsdidaktık geben el wollen
WITr die Darstellungen In den bısherigen Lehr- und Arbeıtsbüchern fre1-
ıch nıcht einfach verdoppeln, sondern lassen uns In dreifacher Hınsıcht
VON eiıner besonderen Absıcht leıten:

Wır emühen unNns eınen aktuellen Überblick, der dem derzeitigen Stand der
elıgıonsdıdaktıschen Dıskussion gerecht wırd und der nıcht 11UT bestimmten
Aspekten ausgerichtet ist
Wır wollen konfessionsübergreifend Entwicklungen In der evangelischen und In
der katholischen Religionsdid aufnehmen. In der L .ıteratur geschieht 1€eSs
noch immer überraschend selten. obwohl die Praxıs ın der Schule und der Lehrer-
fortbildung nach eıner solchen Darstellung verlangt.
Wır treben einen Überblick dl der ber dıe üblıcherweise angebotenen Ord-
nungsversuche hınausgeht und eın weiterreichendes Verständnis ermöglıcht. An-
gesichts der In manchen Lehrbüchern anzutreffenden verwırrenden Vielfalt
scheıint uns eın solches Verständnis hılfreich.

s versteht siıch VON selbst, ass UNsSseIC Darstellung auf begrenztem Raum 1UT XCI1-

plarıschen Charakter besitzen kann. uch auf weıtere rvrenzen des vorlıiegenden Be1-
ıst vorab hiınzuwelsen. Noch sehr wen1g lässt sıch nach dem derzeıtigen FOr-

schungsstand über dıe iın Ostdeutschland 1ın der eıt der DDR entwiıickelten dıdaktı-
schen Ansätze n Besonders ıne vergleichende Untersuchung 715 (schulıschen)
Relıgionsdidaktık ın Westdeutschland und (gemeıindlıchen) Relıgionsdid:  — In ÖOst-
deutschland ıst erst ıIn Ansätzen verfügbar. ' uch 1mM vorlıegenden Beıtrag wırd auf
solche Fragen [1UT Rande ezug

Wıe gewıinnt INan eınen Überblick? Religionspädagogische Ord-
nungsversuche als Problem

Wer sıch auf dem rel1ıg1onspädagogischen Buchmarkt oder ın eıt-
schrıften ber NeUEZETE relıg1onsdıdaktısche Entwıcklungen informıeren
möchte, gewınnt ohl zunächst den INATrUC eiıner verwırrenden 1el-
falt unterschiedlicher Rıchtungen, konkurrierender Angebote, wechseln-
der en und vielleicht eıner gewıssen Beliebigkeit. Natürlıiıch

Comenius-Institut Hg.) Christenlehre und Relıgionsunterricht. Interpretationen
ıhrer Entwicklung Weinheim 1998, vgl uch Degen, 1m leben

glauben lernen. Beıträge ZUT Gemeıinde- und Relıgionspädagogık, Münster 2000
(auch mıt Beıträgen Von Jürgen Henkys un!' Friedrich Schweitzer).
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lassen sıch viele Veröffentliıchungen besonders 1m Bereıich VO  — Unter-
richtshilfen, Praxısmaterıalıen u.a entweder bestimmten thematıschen
Bereichen zuordnen (etwa: Bıbel, Geschichte der Kırche, aktuelle theo-
logısche und ethische Fragen uSW.) oder bestimmten Klassenstufen und
en 7u einem orıentierenden UÜberblick führt eıne solche uord-
NUNS aber och nıcht, weıl sıch die beschriebene Orientierungsschwie-
rigkeıt Jetzt bloß auf eıner anderen ene wıederholt Dies erklärt,
TU VOT em ın rel1ig1onspädagogischen Lehrbüchern seıIit einiger eıt
mıiıt Nachdruck und Energie rdnungs- und Strukturierungsversuche VeT-

01g werden, auf die annn auch SEINC be1 rüfungen zurückgegriffen
wird.

Die bıslang verfügbaren Ordnungsversuche unterscheıden sıch nıcht 11UTI inhaltlıch
und dass Ss1e ihrerseıts ıne 1e€ bılden, verweiıst bereıts auf das Problem Man-

gelnder Orientierungskraft sondern auch hınsıchtlich iıhrer theoretischen Begrün-
dung, Reichweıte und hrem Orientierungsgehalt. Um eiıinen ersten Einblick In den
gegenwärtigen Diskussionsstand gewınnen, stellen WITr 1m folgenden vier solche
Ordnungsmodelle dar und prüfen den Gewinn, der daraus ziehen ist

14 »Konzeptionen der Religionsdidaktik« die welıtesten verbreIi-
teie, aber problematısche Sıchtweilise

In den Lehrhbüchern ıst dıe Orıjentierung »Konzeptionen« weiıt verbrei-
tet anchma wırd auch VON »Phasen« gesprochen. ıne K1ä-
rung, Was enn eıigentlıch unter eıner »Konzeption« verstehen sel,
wiırd el nıcht gegeben. Es wırd mehr oder weniger vorausgesetzl,
ass einzelne einflussreiche relıgionspädagogische Autoren der uto-
CNSTUDP eın bestimmtes, In sıch mehr oder weniger stiımmı1ges und
geschlossenes Verständnıiıs VO  —_ Relıgionsdidaktık aufweilisen. Weıterhın
wiırd ANSCHOIMIMMNEN, dass sıch dıe Entwicklung der Relıgionsdidaktık
hand olcher »Konzeptionen« tatsäc  1 nachvollziehen lässt eiıne An-
nahme, dıie 1mM folgenden problematıisıeren se1n wIrd. Wır selbst WeTlI-
den deshalb 11UT 1m Sınne eines Zıtats bzw eines Referats vorliegender
Darstellungen auf dıe ede VO  — »Konzeptionen« zurückgreıfen.
Von »Konzeptionen« wırd besonders für die Jahrzehnte ach dem
7 weıten e  Jeg gesprochen. Als übergreiıfende Orıientierungen lassen
sıch 1er ın beıden Konfessionen dre1, zeıtlıch leicht voneınander abwe!l-
chende, 1m Ganzen aber doch parallele Phasen beobachten zunächst eın
auf Verkündigung angelegter Religionsunterricht, danach, VOT em in
den 600er Jahren, eın hermeneutischer Bibelunterricht, schließlich seıit
den späten 60er und frühen /70er Jahren eın Dialog miıt gegenwaäartıger
Wirklichkeitserfahrung ausgerichteter Unterricht (evangelısch: prob-
lemorientierter Relıgionsunterricht, katholisch mıt anderen, stärker
kırc  1ıchen Akzenten Korrelationsdidaktık). Besonders ıIn der ersten
Hälfte der 700er re folgte dann eine große 1e1za| sıch rasch abwech-
selnder »Konzeptionen«, die Aus heutiger C allerdings eher als Va-
rl1anten VO  - Problemorientierung oder Korrelationsdidaktık (mıt ZUuU Teıl
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bleibend wichtigen Impulsen) angesprochen werden können beispiels-
welse der therapeutische oder sozlalisationsbegleitende Reliıgionsunter-
richt, der Unterricht ber oder iın elıgıon, der ideologie- oder gesell-
schaftskrıitische Ansatz, Curriculumtheorie u.a In der ege werden
diese spezliellen Entwicklungen 1n den Lehrbüchern nıcht mehr usführ-
lıch dargestellt.“ Seıit den X&0er Jahren können als eue konzeptionelle
Entwicklungen der Ansatz der Elementarisierung und der Symboldidak-
tik genannt werden, seıit den Q0er Jahren zusätzlıch och die semioti-
schen Fortentwicklungen der Symboldıidaktık.
Wenıigstens die zentralen »Konzeptionen« sollen Uurz erläutert werden:

Evangelische Unterweisung und kerygmatischer Religionsunterricht: Dıiese beiden
Ansätze sınd einander hinsıchtlich ihrer Konsequenzen für die Unterrichtsgestaltung
ähnlıch, hinsıchtliıch ıhrer theologischen Begründung unterscheıiden S1IE sıch Jedoch
deutlıch voneinander. In der Evangelischen Unterweisung kommen Einflüsse der
Wort-Gottes- Theologıe mıt offenbarungstheologischem Schwerpunk arth (1.2.)
und neulutherische Einflüsse (Gesetz und Evangelıum) Kıttel u.a.)
Demgegenüber ist der kerygmatısche Relıgionsunterricht auf katholischer Seıite weiıt
stärker VO Gedanken der Heilsgeschichte SOWwIle VO  — lıturgıschen Impulsen be-
stimmt (J.A Jungmann, Arnold u.a.) In beiden Fällen ist der Einfluss der theo-
logıschen nhalte ausschlaggebend, während dıe Methoden SOWIE die 1Im CNSCICH
Siınne didaktıschen Fragen nach der pädagogischen Gestaltung des Lehr-Lern-Pro-
Z76e855C5 und nach den Kındern und Jugendlichen den Rand geraten. Befürchtet wırd
ıne Anpassung des Religionsunterrichts die Schule, pOSItLV hervorgehoben wiırd
der Eıgencharakter vVvon Relıgionsunterricht, der ganz Adus dessen Inhalten erwachsen
soll
Hermeneultischer Bibel-) Unterricht: In dieser Phase rückt 1UN dıe Bıbel 1m nter-
schied Katechismus, Gesangbuch, Gebet u.a. in den Miıttelpunkt, und dies unter
konsequenter Berücksichtigung der wıissenschaftlıchen Auslegung der Bıbel, WwIe
der Begriff der Hermeneutıik (Kchre VO Verstehen und Auslegen) anzeıgt (evange-
lısch Stallmann, Stock u katholıisch: Stachel u.a.) Dabe! ıst die Fr-
gebnisse der historisch-kritischen Erforschung der Bıbel denken, die einen nalıven
/ugang unmöglıch machen und zugleıich NCUC, stärker historisch und krıitisch aNgC-
legte Zugangswelsen eröffnen. Darüber hınaus trıtt mıt dıeser Form der Exegese
auch der »moderne Mensch« In den Horıizont des Religi0onsunterrichts, eben we1l die
hıstorisch-kritische Exegese sıch Aufklärung und Moderne verdankt. /u einer stärke-
rIen Hınwendung den Verstehens- und Erfahrungsmöglıchkeıiten VO  - Kındern und
Jugendlichen kommt ber noch nıcht Der Bezug auf den »modernen Menschen«
bleıbt In aller Regel sehr abstrakt.
Problemorientierter Religionsunterricht und Korrelationsdidaktik: uch In diesem
Falle sınd neben den Gemeıjinsamkeıten zwıschen dıesen beıden Ansätzen, die VOT
allem in der konsequenten Aufnahme gegenwärtiger Erfahrungen und Herausforde-
LUNSCH lıegen, auch dıe Unterschiede beachten. Problemorientierter Unterricht
wendet sıch eine, 1U als unzureichend angesehene Miıttelpunktstellung der
Bıbel und sucht nach Möglıchkeıiten, dıe Bıbel ausgehend VOIN heutigen Problem-
erfahrungen TST In eınem zweıten Schriutt 1INs Gespräch bringen (H.B Kaufmann,

Nıpkow u.a.) Auf diıese Weıse soll der Religionsunterricht auf die Voraus-
seizungen eiıner damals weıthın als Gegebenheıt wahrgenommenen Säkularısıerung

Großen Wert legt darauf noch (Godwin Lämmermann, Religionspädagogik 1mM 20
Jahrhundert, Gütersloh 1994,
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umgestellt werden, WOZU dann auch die Berücksichtigung empirıischer Forschungs-
ergebnisse ZUT (relıg1ösen) Sozialısation zählte Die Korrelationsdidaktik, VOT allem
auf katholiıscher Seıte entwickelt, stellt gewissermaßen einen Versuch dar, zwischen
den beiıden vorgenannten Konzeptionen vermitteln, also bıblische Iradıtion und
Erfahrungen oder Herausforderungen der Gegenwart kritisch-konstruktiv miıteinan-
der verschränken. Sıe geht Iso VON einer wechselseıtigen Abbildbarkeit zwiıischen
christlıchen Tradıtiıonen und gegenwärtigen Erfahrungen Aaus Baudler u.a.) ıne
Voraussetzung, dıe später mıiıt großem Nachdruck problematisıiert worden ıst, weıl
dıe heutige Lebenswelt VO  —_ Kındern und Jugendliıchen ıimmer wenıger Anknüpfungs-
punkte für ıne solche korrelatıve Abbildbarkeit bieten scheint.
Symboldidaktik und semiotische Die Symboldidaktık gehört 1mM atholı1-
schen WIE 1mM evangelıschen Bereich heute den vielbeachteten didaktıischen MoO-
dellen. uch s1ie stellt ber keıne einheıtlıche Rıchtung dar, sondern kann eiınerseılts
auf den katholischen Relıgionspädagogen Halbfas mıt relıg1onswissenschaftlı-
her und -psychologischer Schwerpunktsetzung zurückgeführt werden und ande-
rerseıts auf den evangelıschen Relıgionspädagogen Bıehl, der neben ästhetischen
und sozialwıssenschaftlıchen sSOWwIle relıg10onsphilosophiıschen /ugängen uch eınen
Akzent auf systematisch-theologische Perspektiven egt (Gemelnsam ıst allen Sy IM-
boldidaktıschen oOdellen jedoch das Anlıegen, dıie für den christlıchen Glauben und
für andere Relıgionen grundlegende Bedeutung der ymbole als Brücke zwischen
Tradıtion und Gegenwart, zwıschen Erfahrung und OÖffenbarung USW. ZUT Geltung
bringen. Darüber hınaus sollen kreatıve Verfahren E: 1M Sınne eıner Schulkultur
und des Praktıschen bzw. handlungsorientierten Lernens ZU Jragen kommen. DIie
Fähigkeıt ZUT eigenen Symbolbildung, VOT allem ber der aktıv-kreatıve Umgang mıt
relıg1ösen Symbolen, der manchmal uch beispielsweilse be1ı ymbolen In der Wer-
bung ZUL Symbolkrıitik werden INUSS, soll In Schule und Unterricht unterstützt WT -
den In NEUCICTI und neuester eıt haben semiotische Ansdtze Meyer-Blanck,
Dressler u.a.) VOT allem den Prozess der Symbolısıerung, der semi1otisch als Zeichen-
bıldung aufzufassen 1st. weiıter akzentulert und krıtiısche Eiınwände ıne In der
herkömmlıchen Symboldıdaktık manchmal anzutreffende Verdinglichung VO  — S5Sym-
bolen (»Ontologisierung« 1m Sınne eines Ausblendens der Subjektgebundenheıt VoO  —

Symbolen) tormulıert. Darüber hınaus lıegen auch erste Versuche mıt eıner Insge-
samıt semi1otisch fundıerten Dıdaktık VOT, wıederum mıiıt dem Schwerpunkt auf der
Zeichenbildung und der Kommuniıkatıon zwıschen Zeichen- Welten.
Elementarisierung: Elementarısierung, dıie nıcht mıt einer bloßen Elementartheologıe

Stock) als dem Versuch einer Auswahl und Vereinfachung theologıscher Inhalte
verwechseln ıst, zielt als genuln dıdaktıischer Ansatz auf ıne wechselseıitige FEir-

schließung VO  —_ Person und Sache (K; Nıpkow, Schweitzer u.a.) In eiınem
mehrschrıittigen Verfahren sucht S1E deshalb nach dıalogischen Verknüpfungen 1mM
Blıck auf Erfahrungen und lebensweltliche /usammenhänge, auf entwıcklungsbe-
dıngte, sıch lebensgeschichtlich herausbildende Verstehenswelisen und Weltbilder
SOWIeEe auf ex1istenzielle Wahrheıitsansprüche. uch die Frage der Konzentration auf
das Wesentliche spielt dabe1 ıne Rolle insofern g1bt Parallelen zwıschen der
dıdaktıschen Elementarısıerung und der Elementartheologıe; aber auch dıe Frage
nach dem Wesentlichen bleıibt be1l der Eklementarısıerung ın den didaktiıschen FAl
sammenhang eingebunden. Darüber hınaus wırd in NECUCTECET eıt auch dıe Notwen-
dıgkeıt elementarer Lernformen und damıt eiıner Unterrichts- und Schulkultur for-
muliert, dıe dem Anlıegen eines elementaren lebensbezogenen Lernens gerecht wird

Solche »Konzeptionen« geben, S1E als Phasen der geschichtlichen
Entwicklung verstanden werden, tatsächlıc eınen ersten 1n  1 iın dıe
historische Entwicklung VOIN Relıgionsdidaktık In der zweıten Hälfte des
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Jahrhunderts Es ıst aber nıcht übersehen, dass e1 lediglich eıne
Binnensicht rekonstrulert wird, die weder den Alltag VON Relıgionsunter-
richt noch dessen gesellschaftliıche, bıldungspolitische, kırchen- und
theologiegeschichtliche intergründe erfasst und die auch den andel
des Kındes- und Jugendalters übergeht. Darüber hınaus dıie
»Konzeptionen« in ihrer Vielzahl besonders dort, s1e als alternatıve
ngebote ausgelegt werden, häufig Desorientierung. Sıe lassen elı-
g1onspädagogık als rage persönlıcher Präferenzen erscheinen mıt der
olge posıtioneller Beliebigkeit.* Deshalb bleıbt auch der Überblick, der
AUS eıner alleın an den »Konzeptionen« orlıentierten Darstellung 8C-
wınnen ıst, durchaus unzureichend.

I: »Grundregeln« der Relıgionsdidaktık Ausgang VONMN den theolog1-
schen Diszıplinen?

In ihrem uch »Religionsdidaktik In Grundregeln« en roß und
önıg nach eigenem Anspruch versucht, eınen NCUCN ugang« ZUrT

Fachdidaktık des Relıgionsunterrichts entwıckeln. Dieser Z/Zugang be-
ruht auf dem Anlıegen, dass »eın Dıalog zwıschen dem schülerspezifi-
schen Standort und den Inhalten« zustande kommt oder, negatıv formu-
lıert, theologische nhalte nıcht einfach »dırekt In diıe Schule NnNSs-
portieren« S1nd. Vorgeschlagen werden dre1 Schrıtte, In denen das »dı-
daktısche Zwiegespräch In der orm VO  x Grundregeln« entfaltet wırd
und insbesondere die für den Dıialog erforderlichen »Qualifikationen«
hervortreten sollen

(1) » Die eröffnende y Didaktıiısche Problemanzeige« beschreı1ibt Schwierigkeıiten und
Fragen, die sıch AdUus der Begegnung VO  — Sachausschnıiıtt SsSOowle Sıtuation der Lernen-
den und Lehrenden ergeben.«
(2) » Um das angeze1igte Problem inhaltlıch bearbeıten können, wiırd eın fachliıches
yFundament der Grundregel« benötigt, das als zweıter Schriutt folgt.«
(3) » Auf dieser Basıs dıfferenzieren dıe )Elemente der Grundregel« die pomtıert TOr-
mulıerte Regel und verdeutliıchen, WIe relıg1onsunterrichtliche Gehalte erarbeiıtet
werden können« .4

elche Strukturierung erg1bt sıch dus diesem Ansatz, und welcher
Überblick ber die Religionsdidaktik ıst auf diese Weise gewınnen”?
Be1l SCHAUCTECF Betrachtung ze1igt sıch chnell, dass die In diesem Band
gebotenen »Grundregeln« allesamt direkt aus theologischen Dıiszıpliınen
erwachsen (Altes Testament, Neues Testament, Liıturgiewissenschaft,
ogmatık, Ethıik, Kıirchengeschichte, Miıssıonswissenschaft, Weltreli-
gionen/Relıgionswissenschaft). Dieser dıe theologischen Dıszıplinen

Vgl dazu ausführlicher F'riedrich Schweitzer, Vor Herausforderungen:
Bılanz und Perspektiven VO  = Relıgionspädagogik als Theorie, ıIn JRP (1996)
145—160, 1er 46f

Engelbert G'Groß Klaus König Hg.) Relıgionsdidaktık in Grundregeln. Leıtfaden
für den Relıgionsunterricht, Regensburg 19906,
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angelehnten Vermessung des dıdaktıschen Feldes sınd ZWO1I Kapıtel MIıt
»prinzıplellen, religionsdidaktischen Grundregeln« vorgeschaltet, dıe
e1INeC didaktısche Kriteriologie entwıckeln (mit den Grundregeln:
Subjektorientierung, Berücksichtigung des Asthetischen, ahrnehmung
VON Pluralıtät, kommunikatıve Ausrichtung VON Relıgionsunterricht).
uch wenn 1eSs VO  . den Herausgebern und Autoren des Bandes nıcht
gemeınt 1St entsteht doch der 1INaruc ass Religionsdidaktık
wesentliıchen e1iNe Transfer-Leistung für die Theologıe erbringen
soll Was TEeINC den VO  —_ den Herausgebern betonten dialogischen Cha-
rakter des Unterrichts rage tellen mMusste

Im übrıgen entspricht diıeser Auftfbau CN dem be1 Adam/R. Lachmann finden-
den Überblick, der Recht dıe Überschrift »fachdıdaktısche Umsetzung« rag
uch hıer stehen dıe theologischen Diszıplinen Pate für dıe Darstellung relıg10ns-
didaktıiıscher Fragen — allerdings erst, nachdem ersten eıl des Bandes » Relıgions-
pädagogische Grundlagen« dargestellt worden sınd
FEınen Überblick über dıe Entwicklung der Religionsdidaktık VOoOT weıterreli-
chenden, dıe Theologıe überschreıtenden Zusammenhang ıst auf diese Weiıse offen-
bar nıcht Zumindest der vorlıegenden Form können dıe »(Grund-
regeln« VOT allem dann hılfreich wenn be1 vorgegebenen Themen nach Um-
setzungsmöglıchkeıten für den Unterricht gesucht wiırd also beispielsweise für dıe
Ausgestaltung VO  —_ Unterricht über das Ite JTestament Die vorangestellten V An
piıellen relıg1onsdıdaktıschen Grundregeln« Jeıben demgegenüber fragmentarısch
und können uch ıhrem /Zusammenhang nıcht wiırklıch begründet werden Sıe
bezeichnen eher relıg1onsdıdaktısche Miniımalansprüche (und sınd als solche durch-
aus VO  — CNOTINCT Bedeutung) geben aber keine zureichende Antwort auf dıe rage
ach ınn und Aufgabe VO  — Religionsdidaktık

Relıgionsdidaktische »Prinziplen« BIiNe Alternatıve?

In ihrem enrbuc der Relıgionsdidaktık führen Hılger Leimgru-
ber und -G Ziebertz den Begriftf der religionsdidaktiıschen » Prinzı-
DICN« C1INn, den S1IC dem der »Konzeptionen« bewusst vorziehen. Hınter
dieser Begriffswahl steht SCINC u.E bedenkenswerte Überlegung: Auf
6116 >solch eindeutig dominante Leitvorstellung VON Relıgionsunter-
richt« WIC SIC der Begrıff der »Konzeptionen« suggeriern sol] »verzıich-
Eei« werden Die Autoren begründen diıes damıt ass SIC »angesiıchts der
Komplexıität relıg1onsdıdaktıscher Entscheidungen auf verschıedenen
Ebenen und verschıedenen Sıtuationen nıcht es edenkens- und
Beachtenswerte >Konzeption<« unterordnen« können Die
VON iıhnen sta dessen präferierten »Prinziplen« »In ıhrer eiıch-

und Komplexıtä begrenzter« und könnten gerade »durch hre Be-
konkreter und Sıtuatıonsangemessener SCIMN«

Gottfried Adam Rainer Lachmann (Hg Relıgionspädagogisches Kompendium
Göttingen

Georg Hilger Stephan Leimgruber Hans-Georg Ziebertz Relıgionsdidaktık
Eın Leıtfaden für Studium Ausbildung und Beruf. München 2001 303
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Welche »Prinziplen« werden entfaltet? Nıcht WECN1L£CT als Formen des Lernens
werden aufgezählt und beschrieben Asthetisches Lernen, Korrelieren lernen, Sym-
bollernen, Erinnerungsgeleitetes Lernen, Bıografisches Lernen, Mädchen und Jungen

der Schule Mystagogiısches Lernen Bıblısches Lernen Ethisches Lernen ()kume-
nısches Lernen Interrel1g1öses Lernen LLernen für dıe ıne Welt Projektorientiertes
Lernen Handlungsorientiertes praktısches Lernen und Freliarbeit

Was auf diese Weise tatsäc  C gelıngt 1St ein 1NDI1CcC die 1e
relıg1ıonspädagogischer Dıskussionszusammenhänge un: Impulse der
egenwa Tatsäc  1C WAare 6S ganz uUuNangeM«ESSEC den Re-
lıgı1onsunterricht Ur dieser »Prinziplen« unterstellen obwohl

durchaus sınnvoll SCIMN ann manche dieser »Prinziplen« als urch-
SaNSILC Dımensionen allen Unterrichts verstehen beispielsweise

interrel1g1öse Ausrıichtung, Sensı1bilıtät für geschlechtsspezi-
fische Entwicklungen USW. Dieser Hınweis auf die möglıcherweıse über-
g_reifende Bedeutung mancher »Prinziplen« lässt auch dıe Grenzen
ersichtsdarstellung anhand olcher Prinzıplen ervortreten. und
WIC diese Prinzıpien mıteinander zusammenhängen, Was S erfassen und
Was K nıcht erfassen WIC SIC mıiıt der geschichtlichen Sıtuation verbun-
den sınd al 1eSs bleıbt be1 diesem bewusst offenen Zugriff Dunkel

Relıgionsdidaktische »Strukturen« ein weıterführender Versuch

|Lassen sıch gleichsam hınter oder unterhalb der verschiedenen » Kon-
zeptionen« den »Grundregeln« und »Prinzıplen« der ähnlıchen (Ird-
nungsvorschlägen die sıch mehr oder WEN1L£CI den vielfältigen uße-
FTuUuNgcCn einzelner Autorinnen und Autoren © WIEe
Grundstrukturen erkennen? 1bt 6S BAI6e Möglıchkeit die geschichtliche
Entwıcklung der Relıgionsdidaktik mıt ıhrer NnNnNeren Gestalt verknüp-
fen weıterreichenden kontextuellen Verständnis g_
langen”? So hat bıslang VOT em 1e gefragt und el dre1
tische »Strukturen« iıdentifiziert die zugleıc »gesellschaftlı-
chen und theoriegeschichtlichen Kontext« verankert sınd Im einzelnen
sınd 1e6Ss dıe »traditionserschließende Struktur« die 1e mıt dem Her-
meneutischen Unterricht verbindet dıe »problemorientierte Struktur«
Entsprechung Z problemorientierten Relıgionsunterricht die
»symboldidaktische Struktur« die natürlıch der Symboldıdaktık korres-
pondıert Anders als be1 den »Konzeptionen« und hnlıch WIC be1 den
»Prinziplen« geht 1e be]l den VO  —_ ıhm identifizıerten »dıdaktıschen
Strukturen« VO  a der Notwendigkeıt Zusammenspiels der verschie-
denen »Strukturen« Aaus »dass der komplexen Sıtuation den rel1-
gi1onspädagogischen Handlungsfeldern nıcht 6In Konzept g-.

Peter Biehl, Dıdaktıische Strukturen des Relıgionsunterrichts, JRP (1996).
197—-223, 1er
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recht werden kann, sondern eıne Verschränkung unterschiedlicher An-
sSalze und Strukturen erforderlıch ist« 8

In seinem Beıitrag uUum vorlıegenden Band zeigt Bıehl, dass sıch diese Strukturen
auch ınnvoll auf den Bereich des geschichtlichen ernens beziehen lassen, wobeıl
für ıh: noch ıne » viıerte Struktur« hınzutritt: der »lebensgeschichtlich-biografische
Ansatz«
ıne Parallele ebenfalls 1m vorlıegenden and bietet der allgemeindidaktische Be1-
trag VOoNn Gudjons, der zwıschen dıdaktıschen » Modellen« mıt übergreifendem
Orıentierungsanspruch und dıdaktıschen »Konzepten«, dıe »eher A4AUuSs der Praxıs he-
Taus entstanden SINd«, SOWIe schlıeßlich »Entwürfen« VON aktueller Ausrichtung -
terscheıdet. uch hıer wiırd deutlıch, dass die In hrer Vıelfalt undurchsıichtige dıdak-
tische Dıiskussion dann durchschaubar wird, WE nach Grundstrukturen gefragt
wırd

Dıiıe Identifikatıon olcher Grundstrukturen überzeugender
quS, Je deutlıcher S1e die Vielfalt dıdaktıscher Angebote reduzleren
vermag, ass eın erkennbarer Zusammenhang entsteht und sıch VOCI-

schıedene, offenbar eng mıteinander verwandte Posıtionen bündeln las-
C  - Deshalb gılt: Wıe gewinnt INan eınen Überblick ber dıie NEeEUeETE Re-
lıgi1onsdıidaktık? ach dem Gesagten wiıird dies 1Ur gelingen, Wenn INnan
ach übergreifenden Zusammenhängen ragt, In die dıe einzelnen relı-
gionsdıdaktıschen »Konzeptionen«, »Grundregeln«, »Prinziplen« uUSW

eingebunden sınd und als »Strukturen« begreifbar werden, die nıcht eINn-
fach zufällig entstanden sınd. Deshalb versuchen WITr (ın Abschnuitt 3.)
solche Strukturen 1m Horizont VOIN gesellschaftlıchen Herausforderun-
SCH, Bıldung und Theologıe begreifen. 7Zuvor aber sol] dıe Entwick-
lung evangelıscher und katholischer Relıgionsdidaktık SCHAUCT
betrachtet werden.

Folgen evangelısche und katholische Religionsdidaktik demselben
Weg‘”?

Der vorlıegende Beıtrag versteht ıch als Überblick ZUT katholıschen und evangelı-
schen Religionsdidaktıik, verfasst In konfessioneller Kooperation zwıschen eiınem
evangelıschen und eiınem katholıschen Autor. I dies entspricht uch der mıt dem VOTI-
lıegenden and verbundenen Erwartung bzw Hoffnung, Orlentierung sowohl für ka-
tholısche WwIe auch für evangelısche Leserinnen und Leser bıeten können. ber
folgen evangelısche und katholische Relıgionsdidaktik tatsächlıch demselben Weg”?
KÖönnen s1e ohne weıteres in einem gemeınsamen Überblick AaNnNgCMECSSCH ZUT Darstel-
lung gebracht werden?

Es ist mMehriaAaC beobachtet worden, ass seıt den 1 960er Jahren zuneh-
mend gemeiınsame Urjentierungen tfestzustellen sind . ? uch die ahlre1ı-

Ebd 246
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chen Bemühungen ökumeniıische Zusammenarbeiıt und konfessionell-
kooperatıven Religionsunterricht SOWIe eıne gemeinsame Fortbil-
dung für den katholischen und den evangelıschen Relıgionsunterricht
sprechen für diese Beobachtung. !® Tatsächlich g1bt s aber och aum
Untersuchungen, die den Parallelen auf katholischer und evangelıscher
Seıite geNAUCT nachgegangen waren SO MuUSSen auch WIT unNns auf urcn-
aus vorläufige Beobachtungen un Hinweise beschränken, dıie In weilıte-
Fn Detaıluntersuchungen SCHAUCIT prüfen Ssınd.
Zunächst hat sıch bereits 1m ersten Abschnuitt unseTer Darstellung g_
zeigt, dass sıch zumindest die »Konzeptionen«, »Grundregeln« und
»Prinziplen«, hnlıch aber auch ohl die »Strukturen« der Religions-
didaktık In sinnvoller Weise auf el Konfessionen beziehen lassen.
€e1 übersehen WIT nıcht, dass s 1M einzelnen, innerhalb auch eın
und derselben »Konzeption« beispielsweıise der Symboldidaktık
durchaus unterschiedliche Entfaltungen g1bt, die einen erkennbar konfes-
sı1onell geprägten Charakter aufwelsen. Auf solche nterschiede kom-
men WIr och zurück. /7uvor stellt sıch aber die rage, WIE die übergre1-
fenden Gemeinsamkeıten verstehen sınd. Aus unseTeT Sıcht mussen
el sowohl der Religionspädagogik interne als auch exierne Entwick-
lungen mıtbedacht werden.

Z um eınen ıst ın der Lıteratur nıcht übersehen, dass zumındest als zentral wahrge-
NOmMMENE Veröffentlichungen auch der jeweıls anderen Konfession reziplert WT -
den.!2 Ob deshalb bereıts VO  —_ eiıner auch gemeinsam betriebenen Theorieentwick-
lung gesprochen werden kann, bleıbt gleichwohl ıne offene Frage. Vermutlich ıst

Vgl eiwa Friedrich Schweitzer Werner SIMON, Relıgionspädagogık 1mM ökume-
nıschen Vergleıch. Anstöße eıner vergleichenden Betrachtung, 1ın 7/19906,
39—58, bes
10 Als Jüngste Veröffentliıchungen vgl ( /we Böhm, Okumenische Dıdaktık Oku-
meniısches Lernen und konfessionelle Kooperatıon 1mM Religionsunterricht deutsch-
sprachıger Staaten, Göttingen 2001; Friedrich Schweitzer Albert Biesinger In /us
mıt Reinhold Boschki, ('Ilaudia Schlenker, nke Edelbrock, (Oliver Kliss Monika
Scheidler, Gemeinsamkeıten stärken Unterschieden gerecht werden. Erfahrungen
und Perspektiven ZU konfessionell-kooperatiıven Relıgionsunterricht, Freiburg/Gü-
tersioh 2002

C'hristian Grethlein, Relıgionspädagogık, Berlin/New ork 1998, nımmt ın
seıne (evangelısche) Darstellung der Religionspädagogık immer wieder uch katholı-
sche Autoren und kırchliche Entwicklungen auf (vgl., für den vorlıegenden Zeıtraum,

biletet ber keine ausdrücklichen Vergleıiche. Harry Noormann, Wiıe elı-
gi1onslehrerinnen und Relıgionslehrer wurden, WAas s1e sınd. Vom Nutzen der Dıdak-
tıkgeschichte für dıe fachliıche ompetenz, in ers Ulrich Becker Bernd Trocho-
lepCZYy Hg.) Okumenisches Arbeıtsbuch Religionspädagogık, Stuttgart 2000,
123—144, bıetet ım wesentlıchen ıne Darstellung der evangelıschen Entwicklung mıt
gelegentliıchen Hınwelsen auf katholische Parallelen

[)as gılt uch für SOonst deutlıch konfessionell-katholisch ausgerıichtete Ver-
öffentlıchungen wıe z.B Hans-Georg Ziebertz Werner Simon (Hg.), Bılanz der Re-
l1ıgıonspädagogık, Düsseldorf 1995 (kath.) der Hilger Leimgruber H.-
Ziebertz, a.a.0
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eher VO  —_ einem allmählıch wachsenden Dıskurszusammenhang sprechen, in dem
bıslang 11UT punktuell wiırklıch gemeınsamen Produkten gekommen ist

Um wichtiger sınd deshalb UM anderen dıe externen Eınflüsse, dıe VON Gesell-
schaft und Bıldungswesen auf Religionsunterricht und Religionsdidaktık ausgehen
und dıe beıde Konfessionen VOT ähnlıche Herausforderungen stellen I[Nan denke
t1wa dıe (restauratıve) Sıtuation der Nachkriegszeıt nach 1945, die gesellschaft-
lıchen Auf- und Umbrüche der 60er Jahre, dıe Erfahrung eıner ökologischen Krise In
den 770er Jahren, den wachsenden Einfluss (postmoderner) Pluralısıerungs- und Indı-
vidualısıerungsprozesse seıt den &er Jahren sSowle das vereıinte Deutschland seıt
990 Solche extiernen Einflüsse, dıe nıcht einfach aus der Wiıssenschaft selbst heraus
erklärt werden können, ürften zumındest einem erheblichen eıl dıie parallelen
Entwıicklungen erklären vgl dazu ausführlicher unten, Abschniuitt 3)

Die Relıgionsdidaktık wiırd demnach VON FEiınflüssen und He-
rausforderungen bestimmt, aber S1e wird dadurch nıcht ınfach determi1-
1ert Dies ıst schon daran erkennen, dass ach wWwIıeE VOT deutliche Un-
terschıede zwıschen den konfessionellen Gestalten VO  —_ Religionsdidak-
tık bestehen. Auf dre1ı solche Unterschiede soll In exemplarıscher Oorm
verwiesen werden:

uch In der Relıgionsdidaktik bleiben unterschiedliche theologische
Traditionen un Grundentscheidungen wırksam. on auf den ersten
1C ıst 1eSs der unterschıiedlic ausfallenden Aufmerksamkeıt für
bestimmte theologische Autoren abzulesen auf evangelıscher Seıte
waren 1er besonders Luther und Schleiermacher NECNNEN, auf
katholischer Seıte etwa eın nıcht immer ausgewlesenes ortwıirken
Thomuistischer Theologıe, das Zweıte Vatıkanısche Konzıl der dıe
lateinamerıkanısche Befreiungstheologie. Dass 65 sıch el nıcht ein-
fach eın inhaltlıch zufälliges Fortwirken VO  - Tradıtionen handelt,
sondern tatsäc  16 Grundentscheidungen, zeigt eine zweıte Be-
obachtung:
In der Eınschätzung, dıie Grenzen des Lehrens Un Lernens VOo.  -
Glaube liegen, unterscheiden sıch die evangelısche und katholische
Relıgionsdidaktik DIS heute Aus dem reformatorischen Glaubensver-
ständnıs erwachsen grundsätzliche Vorbehalte eıne Erzıehung
ZU Glauben, we1l O6 eıner unzulässıgen Vermischung
menschlıcher er' mıt dem alleın (Gjott möglıchen Rechtfertigungs-
handeln kommen musste Auf katholischer Seıte annn ZWar auch
der Lehrbarkei des Glaubens gezwelıfelt werden, aber eıne Erzıehung
ZUuU Glauben gılt doch als legitim. ' Im nterschıe der evangelı-
schen Akzentulerung des aubens als VON (Gjott her kommend ist 1M
katholıschen Raum bıs In dıe Verkündıgung (Katechese hıneın star-

13 Klassısch hat dies wa G(öttler formulıert (Skızze eınes zeıtgemälen Systems
der relıg1ös-sıttlıchen Erziehung, 1n KatB|Il 4 s 191 7, 322—-339, 387—397, 445—450,
494—-507, 527) »Lehrbar ıst also auch Relıgion nıcht schlechthıin, lehrbar ınd 11UT

relıg1öse Vorstellungen und deren Formulıerungen, uch geEWIlSSE außere Betätigun-
SCH. Dıie relıg1öse Überzeugung.. iıst nıcht lehrbar 1mM eigentlichen Sınne, aber CI -

zıehbar, durch erziehliche Beeıinflussungen bestimmbar«.
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ker dıe ınha  1C Ausgestaltung des aubens den Vordergrund
geste und damıt auch Lehrbarke1i betont worden Wo und
sofern solche Grundentscheidungen fortwirken ergeben sıch notwen-
dıgerweılse auch Konsequenzen für das Verständnis und für die Ge-
staltung VON Relıgionsdidaktık
Evangelısche und katholische Relıgionsdidaktiık unterscheıiden sıch
zumındest tendenziell iıhrem Verhältnis ZUYFr Allgemeinen Didaktik
GGemelnsam 1St den Konfessionen die Auffassung, ass Relıgionsdi-
daktık heute Verbindung mıt der Allgemeınen be-
trieben werden [11USS 14 Auf katholischer Seıite bleibt die Verbindung
ZUurTr Erziıehungswissenschaft aber eher dıe Kooperatıon miı1t
externen Partner während auf evangelıscher Seıte langen J Tra-
dıtıon folgend 61116 we1t CN£CTC Verbundenheit angestrebt wırd 15

uch jer ann über verschıedene Einflüsse nachgedacht werden die
sıch olchen Unterschieden nıederschlagen Wıederum dre1 davon

zumındest genannt
Von den Wiıssenschaftlerinnen und Wiıssenschaftlern her 1st natürlıch Zzuerst DCT-
sönlıche Prägungen denken dıe hıer wırksam sınd Von Sozıialısatıon Bıldung
und Ausbildung her steht hınter der Relıgionsdidaktık nach WIC VOT CIM konftessionell
ausgerichtetes Studium und vielfach wırd Relıgionsdidaktık den Hochschulen

konfessionell bestimmten Kontext betrieben
Weıterhin 1ST dıe Relıgionsdidaktık durch ıhren Bezug auf dıe Praxıs des Religions-
unterrichts dıe Kırche gebunden — 77 hält fest, dass der Relıgionsunter-
richt »ıin Übereinstimmung mıt den (Grundsätzen der Religionsgemeinschaften« CI -
teılt wırd 1€eS$ bındet dıe Relıgionsdidaktık zurück kırchliche TIradıtıonen und
Dıskurse
Der Prozess der Bemühungen ökumenische Z usammenarbeiıt und Kırchenge-
meılinschaft hat bıs heute nıcht wiırklıchen Ekınıgung der Kırchen geführt
Deutlichstes Beıspiel 1ST die Erklärung » Dominus Jesus« dıe dıe renzen der Bereıt-
schaft OÖffnung auf Seıten der Verfechter eher restauratıven Kurses -
nerhalb der katholischen Kırche aufzeigt, aber nnerkırchlic zugleıich heftigen WI1I-
derspruch erfahren hat dass dıe Hoffnung auf das Weıtergehen des ökumeniıischen
Prozesses auch den noch strıttıgen Punkten (vor allem Kırche und Amt) nıcht auf-
gegeben werden darf

Relıgionsdidaktık Kontext epochaler Veränderungsprozesse
In diesem etzten Teıl wollen WIT ZC1I8CH dass auch andere nıcht den
»Konzeptionen« orjıentierte Lesarten der Entwicklung VO  - Relıgions-
dıdaktık der zweıten des Jahrhunderts möglıch und plausı-
be] sınd ] )hiese Entwicklung lässt sıch ebenso Entsprechung Ver-
änderungen VO  —; esellschaft Kırche und elıgıon verstehen WIC

Vgl zuletzt G. Hilger u.a., a.a.Q.,
15 Vgl etiwa die Ansätze VO  — Karl Ernst Nipkow, Peter Biehl, (10dwin Lämmer-
MANN, Friedrich Schweitzer
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Zuge des Wandels VON Bıldung, Schule und Diıidaktık allgemeın. Und
schließlich olg S1e auch dem andel In der Theologıe.
A Gesellschaft, Kirche, Religion
Vergegenwärtigt INnan sıch, Von welcher Sıtuation dıe relıg1onsdıdaktısche Entwick-
lung seıt 1945 ihren usgang SCHOMMUNCI hat, wırd INanl In ıne gesellschaftlich und
kırchlich 9ganz anders geprägte eıt zurückversetzt. IDDurch seıne Kriıegsniederlage
WaTr Deutschland gewissermaßen auf den Punkt Nul] zurückgeworfen; und die Be-
völkerung Wal vollauf damıt beschäftigt. zunächst das eigene Überleben sıchern
und später eın Stück Wohlstand aufzubauen. Polıitisch und gesellschaftlıch ussten
NECUC Strukturen geschaffen werden. Und das tiefe Orıentierungsvakuum, das der
Zusammenbruch des Nationalsozjalısmus für viele Menschen mıt sıch gebracht hatte.
musste NCU aufgefüllt werden. Große Erwartungen richteten sıch in diesem /usam-
menhang die Kırchen; galten sS1e doch als Instıtutionen, dıe die eıt der natıonal-
sozjalıstıschen I)ıktatur relatıv unangefochten überstanden hatten. Vor allem 1M Er-
zıehungs- und Bıldungsbereich wurde hnen e1in starker FEıiınfluss eingeräumt, der
durch ıne weıtgehende Rekonfessionalısıerung des allgemeınen Schulwesens 1Im
Volksschulbereich institutionell untermauert wurde uch 1M »höheren« Schulwe-
SCIL, VOT allem in den Gymnasıen wurde vielfach das relıg1öse rbe aus ıhrer Grün-
derzeıt eiwa als katholische omschule oder als evangelısches wıeder aktualı-
siıert (ZB Andachten ZU) Schulbeginn etc.). 16
Für die Didaktık des Religionsunterrichts Wr das es insofern bedeut-
Sa als dieses Fach als eın integraler Bestandte1ı innerhalb des auch
Onsten relıg1ös gepragten Schullebens angesehen wurde und darüber
hınaus zwıschen Schule VOT em der Volksschule und ıcher Kır-
chengemeıinde eıne CNSC Beziehung bestand In der unmıttelbaren ach-
arscha VO  — Kırchen- und Schulgebäude WOZU meıst och der Kın-
dergarten hiınzugehörte SOWIeEe In der aktıven Teilnahme der Schule
kırchengemeindlichen Veranstaltungen (Gottesdiensten, Prozessionen
eic.) fand das seinen sıchtbaren USdTruC IJa relıg1öse Themen auch In
den übrıgen Schulfächern ZUT Sprache kamen, konnte der Religions-
unterricht seıinen Schwerpunkt 1im ınne der Katechese bzw kırchlichen
Unterweısung darauf setizen, mıt dem christliıchen Glauben In re und
Vollzug gemä seıner Jeweılıgen konfessionellen Gestalt vertraut
chen. Vıirulent wurden In diesem Zusammenhang eher Fragen der Me-

als solche der Denn WAS lehren sel, galt als ST
bar vorgegeben W as zusätzlıch dadurch begünstigt wurde, ass dıe
Urc dıe konfessionelle Schulform gewährleistete konfessionelle Ho-
mogenıtät eıne Irrıtation der Lehrinhalte Urc das Gewahrwerden VO  —
konfessionellen oder gar relıg1ösen der weltanschaulichen Alternatıven
zumındest 1mM Nahbereıich vermeılıden half.

Vgl ZU) folgenden ausführlicher: für den evangelischen Bereich Folkert
Rickers, Evangelısche Relıgionspädagogık 1n zeıtgeschichtlicher Perspektive, In JRP
12 (1995) 29—53, für den katholıschen Bereıich Georg Hilger U. Konzeptionelle
Entwicklungslınien, In ders. U. Religionsdidaktık, aa 4266
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uch WE dieses Konzept eınes In der Einheıt VO  — Schule und Kırche verankerten
Religionsunterrichts als anzustrebendes Ideal noch lange nachgewirkt hat, erwies
sıch aufgrund verschıedener gesellschaftlicher Veränderungsprozesse mehr und mehr

späatestens mıt Abschluss der unmittelbaren Nachkriegs- und Wiederaufbauphase In
den 600er Jahren als kontrafaktisch. Die durch Migration bedingte verstärkte Prä-
SCHZ Von anderen Konfessionen und Reliıgionen in hemals konfessionell homogen
geprägten Landstriıchen zeıtigte Auswirkungen auch auf die /Zusammensetzung der
Schülerschaft selbst bıs iın dıe Bekenntnisschulen hineıin bzw. ging mıt deren Ab-
schaffung einher. Und immer ffener tirat zutage, Aass ıne nomıiınell gleiche Konftes-
sionszugehörıgkeıt unter den Schülerinnen und Schülern keineswegs (jarant für de-
remn relıg10se Homogenıität ist, sondern dass S1E 1mM Gegenteıl mıt einer großen and-+
breıte VO  —; Ausprägungen etwa VON »kıirchlich CN gebunden« bıs »kırchlich
distanzıert« verbunden ist. Hınzukam, Aass 1mM Zuge der allgemeınen gesellschaftlı-
chen Konsolıdierung siıch auch die Kirchenbindung der Bevölkerung gew1issermaßen
y»normalısıerte« und dıe Kırchen immer stärkere Einbußen hinsıchtlich ıhres Beıtra-
CS Z allgemeınen geistigen Orientierung rfuhren

So konnte DE nıcht ausbleıben und wurde zusätzlıch durch weltre1l-
chende Reformen 1mM Schulwesen ın den 600er Jahren geförde ass
dıe anfänglıch CENLSC L1.aıson zwıschen Schule und Kirche(ngemeınde
eiıne beträchtliche ockerung erfuhr, WEenNn nıcht gänzlıch verloren SIng
Der Prozess der gesellschaftlichen Dıifferenzierung 1eß somıt auch dıie
Bereıiche VO  —_ Bıldung und elıgıon nıcht länger unberührt Was teıl-
welse mıt erheblıchen Spannungen zwıschen beıden »Systemen« VeTlr-

bunden Wäd)  a Für den Religionsunterricht wurde, sollte sıch weıterhın
der Schule behaupten, eıne euec Ziel- und Aufgabenstellung

notwendig eiıne Herausforderung, der In der Folgezeıt mM1 VO  —

terschiedlichen, teıls nach-, teıls nebeneinander ausgearbeıteten dıdaktı-
schen Konzeptionen Rechnung tragen versucht wurde. Die wichtigs-
ten VO  — ıhnen wurden oben (Abschnitt } bereıts genannt oder werden in
eigenen Beträgen ınnerhalb dieses Bandes dargeste un gewürdigt,
dass 1er darauf verwlesen werden annn

Als geme1insames Charakteristikum ann ausgemacht werden, dass angesichts der
zunehmend prekärer werdenden Sıtuation des Religionsunterrichts In der Schule
offenbar nıcht länger ausreıichte, sıch bloß methodische Eınzelprobleme küm-
INCIN, sondern dass vielmehr die grundsätzlıche dıdaktısche Frage immer drängender
wurde, die Frage nämlıch, wIıe dıe » Sache«, die diesem Fach tun ist, über-
haupt noch der nachwachsenden Generatlion, 1n deren Lebenswelt SIE iın der Regel
einen margınalen Stellenwert einzunehmen scheınt, motivträchtig vermuittelt bzw.
erschlossen und nahe gebracht werden kann Je nach dem, wWwI1Ie dabe1 dıe Sache,
dıe dem Relıgionsunterricht geht der gehen soll, bestimmt und umrıssen wurde
se1 eitwa 1m Sınne eines Anstoßes ZUT Existenzvergew1sserung, eıner Hılfe ZUT

Menschwerdung, eiıner Kessource für eın Engagement ıne Verbesserung der
Welt, der Krıtik VO  —_ indivıduellen und strukturellen Entfiremdungs- und Verblen-
dungszusammenhängen, des grundlegenden Vertrautmachens mıt der Welt des
Relıgiıösen und der Religionen überhaupt ergaben sıch dıe einzelnen didaktischen
Ansätze VOoONn eiınander unterscheidenden Akzentulerungen: sSEe1 1mM Sınne eines
schwerpunktmäßıg hermeneutischen, problemorientierten, therapeutischen, ıdeolo-
giekrıitischen, relıg1onskundlıchen Vorgehens.
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Uurc das VO  e den meılsten dieser HICIn relıg1onsdıdaktischen Kon-
pie nıcht In rage gestellte Konfessionalıtätsprinzıp sollte gewährle1s-
tet bleıben, ass der schulıische Relıgionsunterricht sıch keiıne künstliıche
relıg1öse Sonderwelt schafft, sondern anschlussfähig eıne bestimmte
gesellschaftlıch vorfindliıche instıtutionalıisıerte Verkörperung VO  — elı-
g10N vorzugswelse in der Gestalt der evangelıschen bzw der katholı-
schen Kırche, aber auch anderer Relıigionsgemeinschaften ist und
bleıibt Nur UG den möglıchen Rückverweilis auf Orte gelebter Religi0-
sıtät außerhalb der Schule, wurde geltend gemacht, können auch für
dieses Schulfach didaktische Prinziıpien WI1ıe Erfahrungsbezug und
andlungsorientierung sınnvol]l eingelöst werden.
Dabe!1l wırd allerdingsl einem immer bedrängenderen relıgiıonspädagogischen
und -d1:  i1schen Problem, dass die 1mM instıtutionell-kirchlichen Leben vorherr-
schende Form VO  —; Relıgion inzwıschen auf die Mehrheit der Jugendlichen ermaßen
fremd wiırkt, dass kaum mehr möglıch erscheıint, ıhnen überhaupt noch kırchlich
gelebte Relıgion als für iıhr Leben bedeutsam erscheinen lassen. Neuere, phä-
nomenologısch ansetzende relıgionsdidaktische Ansätze haben daraus dıe Kon-
SCQUCNZ SCZORCNH, ernst- und wahrzunehmen, dass das Feld des Relıg1ösen ın der
Gesellschaft nıcht mıt den TtrTeNzen der instıtutionalisierten Relıgion(en) und TSTI
recht nıcht mıt den renzen der Kırche(n) deckungsgleich ist, sondern dass sıch ın
allen möglıchen Bereichen Spuren gelebter Relıgion entdecken lassen, auch und
nıcht zuletzt be]l Jugendlıchen, dıe weiıt VO  — sıch we1lsen würden, rel1g21Öös se1n,
weiıl Ss1e das mıt kırchlich gleichsetzen, In deren genuınen Handlungsvollzügen und
Ausdrucksformen sıch jedoch ıne Fülle VO  — relıg1ösen oder relıg1ös affınen
Elementen ausmachen lässt Die Heranwachsenden darauf stoßen, ıhnen elı-
o1ÖSESs als für ihr Leben Bedeutsames erschlıeßen, hnen In seınen exıisten-
ziellen und kulturellen Bezügen dıfferenzierter vermitteln, dass sS1e kompetenter
mıiıt diıeser Dımension der Wiırklichkeit umzugehen lernen, s1e el nıcht zuletzt der
eigenen relıg1ösen Lebenslinie auf dıe Spur kommen lassen, dass S1E diese
weıterzuentwickeln vermögen das ıst eın 1el- und Aufgabenspektrum, dem sıch
eın Großteil der NeCUETCN relıg1onsdıidaktischen Oonzepte verpflichtet we1ß und womıt
der angedeuteten Veränderung der relıg1ösen Landschaft In Rıchtung eıner stärkeren
Indıvidualisierung und Pluralısıerung Rechnung tragen versucht wırd Aus kırch-
lıcher Sıcht bedeutet das, dass der Relıgıionsunterricht schwerpunktmäßig wenıger
eınen der Verkündıgung (wıe er darstellt als vielmehr eınen der Bıldung
und der Dıakonie sowohl 1m indıvıduellen inne der Hılfe ZUT Identitätsfindung als
uch 1mM kulturellen Sinne.

Versucht INan, In den etzten Jahren bestimme Entwicklungstrends
ausfindig machen, erg1ıbt sıch: Hatte der Religionsunterricht sıch
früher eher mıt eıner kırchlich-religiös bzw kırchlich »übersättigten«
Schülersch. »abzumühen«, hat BT C655 heute In der ege mıt eıner
Schülerschaft tun, für die Kıirche und chrıstlicher Glauben völlıges
Neuland darstellen, auch Wenn dıe Kınder und Jugendlichen ach WIE
VOT relıg1öse Interessen, Fragen, Sehnsüchte us  z mıtbringen. Bemer-
kenswert ıst darüber hınaus, dass dıe emanzıpatorische und gesell-
schaftskritische usrichtung, dıe das Fach 1m Zuge der gesellschaftlı-
chen und kırc  iıchen Aufbrüche seıt den /0er Jahren (auf katholischer
Seıite besonders infolge des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls 1962-1965)
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bis In die Phase des Konziliaren Prozesses hınein hatte, INZWI-
schen eutlic Gewicht eingebüßt hat; gefragt ıst offensıchtlich » Le-
benshilfe«

rneut vermerkt werden INUSS, dass In der Darstellung dıe Sıtuation ın der ehemalı-
SCH DDR ausgeblendet worden ist [Das hängt damıt ZUSaAMNMUNCN, dass sıch dort keıne
eigene Didaktık für eınen schulıschen Religionsunterricht ausbilden konnte, weiıl
dieses Fach Von Staats eCh nıcht gab Miıt der » Christenlehre« oder einem elı-
gionsunterricht In der Gemeinde ussten dıe Kırchen dort einen eigenen Weg ZUur

Unterweısung der nachfolgenden Generation gehen. Bıslang sınd Relıgionspädago-
gik und dıdaktık allerdings über erste Ansätze nıcht hınausgekommen, dıe e1
gemachten Erfahrungen mıt Blıck auf eın zukunftsfähiges Konzept schulıschen elı-
gıionsunterrıichts unfier den Bedingungen einer nachchristlıchen Gesellschaft USZU-

werten und weiterzuentwickeln.!/ uch hıer wäre fragen, WIE relıgionsdidaktısche
Entwıicklungen sıch VOT dem Hıntergrund VON Gesellschaft, Kırche und Relıgion CI -

schließen lassen.!8

Bıldung, Schule,
Der Religionsunterricht ıst, rechtlich gesehen, insofern eın Unıkum
der Schule, als als einz1ges Fach Urc R3 verfassungsrecht-
ıch abgesichert ıst Demnach ist eın ordentliches ehrTac WAas d
einschlıeßt, dass In diesem Fach benotet wırd und ass dıe Zeugnisnote
versetzungsrelevant ıst. Gleichzeintig ist aber auch eın besonderes
Fach Aufgrund der Religionsfreiheit besteht für Schülerinnen und
Schüler dıe Möglıchkeıt, sıch VO Religionsunterricht abzumelden, und
auch dıe eNnrkraite können sıch VO  —_ der eılung des Faches dıspensıle-
1E lassen. Größere Aufmerksamkeıt auf sıch SCZOBCN en allerdings
diese grundgesetzlıchen Regelungen erst In dem Moment, als der elı-
gjionsunterricht der en der 60er den 70er Jahren desC-
TeN Jahrhunderts Hrc vermehrte Abmeldungen und AIr grundsätzlı-
che Infragestellungen ıIn eıne Krise gerlet. Bıs dahın WAar die tellung des
Faches weıtgehend unangefochten und erübrigte sıch darum eın größerer

Vgl Comenius-Institut, a
Vgl Heiner Aldebert, Christenlehre ın der DD  z Evangelısche Arbeıt mıt Kın-

dern 1ın eiıner säkularen Gesellschaft. Fıne Standortbestimmung nach zwanzıg Jahren
» Kırche 1mM Sozjalısmus« und vierz1g Jahren DDR, Hamburg 1990, für dıie frühere
eıt Pirkko Lehtiö, Relıgionsunterricht ohne Schule. Dıie Entwicklung der Lage und
des Inhaltes der evangelıschen Christenlehre in der DD  z Entscheidende eiıchen-
stellungen VO  _ Münster Comeniius-Institut 1983: Jeter Reiher Hg.)
Kırchlicher Unterricht in der DDR VOoN 88 Dokumentatıon eiınes eges,
Göttingen 1992; (Gerhard Lange (Hg.), Katholische Kırche Sozijalıstischer
Staat 13M)  z Dokumente und OiIifentiliche Außerungen Leipzig 1992; Sek-
retarıalt des Bundes der Evangelischen Kirchen INn der DDR Hg.) Kırche als Lern-
gemeılinschaft. Dokumente dus der Arbeiıt des Bundes der Evangelischen Kırchen In
der DDR, Berlın 1981:; Ulrich Schröter Helmut Zeddies Hg.) Nach-Denken. Zum
Weg des Bundes der Evangelıschen Kırchen in der DDRK, annover 1995
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Begründungsaufwand: Relıgionsunterricht War einer praägnanten For-
mel zufolge »Kırche in der Schule«
Der umrı1ıssene Status WAar D allerdings, der spätestens mıt Einsetzen
der Bıldungsreform iın den 60er Jahren diesem Fach ZU Problem WeT-
den sollte IDenn angesichts der diese Reform leıtenden rage, wWw1e die
heranwachsende Generation durch die schulısche (Aus-)Bıldung auf dıe
sıch abzeichnenden Veränderungen in der Welt, insbesondere die WI1S-
senschaftlıch-technischen Neuerungen vorbereıtet werden kann, ass
S1ie deren verantwortlicher Miıtgestaltung ähıg ist, wiırkte eın elı-
gionsunterricht als Refugium der Kırchen der Schule leicht WIEe eın
Relıkt Aaus eıner veErgaNgCNECN eıt Das wurde dadurch verstärkt, dass
ıhm der Geruch anhaftete, die Weıse, WIEe dieses Fach erteiılt werde, autTfe

dem zuwıder, worauf die moderne Schule Wert 166 Statt sS1e JT

Fındung VON eigenen Entscheidungen befähigen, würden die Heran-
wachsenden indoktriniert; ıhnen Mündigkeıt zuzusprechen, würden
S1E autorıtär fixıert; SIE neugler12 auf immer CUu«cC Entdeckungen
machen, würden sS1IE auf überholte Weltbilder verpflichtet
Solche massıven Anfragen das Fach konnte der Relıgionsunterricht nıcht mehr
bloß mıt einem erwels auf die institutionelle Rückbindung dıe Kırchen oder auf
dıe grundgesetzlıche (jarantıe erledigen. FEr mMusste unter Bewe1ls stellen oder Zzumın-
dest plausıbel machen können, dass durchaus In der Lage sel, den Anforderungen

schulısche Bıldung In der Gegenwart und auf Zukunft hın entsprechen. Dies
wurde gewıissermaßen ZUT Geburtsstunde eıner eigenständıgen Religionsdidaktik,
insofern erstmals Sanz speziıfısch VO der Schule Aaus und nıcht mehr Von dem
bısherigen Schule-Kırche-Gemengelage her fragen begonnen wurde, WIE dıe
Ziele und Aufgaben eines Relıgionsunterrichts 1Im Kontext VO  — anderen Fächern
bestimmen und konzıpleren sınd Damals WaTr wen12g bewusst, dass ähnlıche
kEntwıcklungen und Ansätze besonders auf evangelıscher Seıte bereıts seıt der Auf-
klärung gegeben hatte (ım Jahrhundert i1wa be1 Basedow. 1mM Jahrhun-
dert VOT allem be1 FA Diesterweg) und dass auch dıe Relıgionsdidaktık des frü-
hen Jahrhunderts zahlreiche Anknüpfungspunkte geboten hätte (etwa be1 Ka-
bısch, Nıebergall u.a.) In der Tat dieses Fach durch ıne verstärkte -
wendung der allgemeındıdaktıschen Entwicklung, urc dıe Ausarbeıtung eigener
tachdıdaktıscher Konzepte und eiınes reichhaltıgen Methodenarsenals SOWIeE durch
dıe Verbreıitung vielTfac sehr anregender unterrichtspraktischer Materıalıen eın be-
achtliıches und auch über dıe Fachgrenzen hınaus wahrgenommenes Profil, VON
dem teilweıse andere Fächer sıch aNrcgecn lelßen und Impulse ZUur Schulentwicklung
ausgingen und -gehen Damıt erhöhten sıch allerdings auch dıie Anforderungen die
dieses Fach erteılenden Lehrkräfte, WAas sıch AA folgerichtig in eiıner stärkeren Profi-
lierung der 508 Lehramtsstudiengänge innerhalb der theologıschen Hochschulein-
richtungen nıederschlug. ass der Relıgionsunterricht VO  - schulfremden Lehrkräften
(d.h VON hauptamtlıch In den Kırchengemeinden Tätigen) erteılt wurde, galt immer
mehr als eın Notbehelf. Wenn dıe Religionslehrkräfte wıe inzwıischen üblıch
vollwertige Mitglieder des Lehrerkollegı1ums sınd und uch anderen Fachunterricht
erteılen, wird dıe Integration des Faches In den chulen geförde
So berechtigt und sınnvolll auch der ren eiıner stärkeren Professio-
nalısıerung 1m Bereıich des Religionsunterrichts ist, ist aber auch da-
rauf achten, ass nıcht unversehens Entwicklungen OIlgL, dıe ıh
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Vollends selnes Spezıfikums beraubefi würden. Das Spezifikum, auf das
hıer angezıielt wird, annn wen1ger auf seiner inhaltlıchen und methodi-
schen ene festgemacht werden; D hat genuln miıt der »Sache« tun,

dıie 6S In diesem Fach geht, und fıindet eiwa seinen Niederschlag
darın, WwWenn ehrpersonen äußern, SIE selen 1M Religionsunterricht PCT-
Öönlıch SallZ anders, viel ex1istenzieller ınvolviıert als In anderen chul-
fächern, oder WenNn Schüler und Schülerinnen feststellen, SE1 eın Fach,
In dem DS anders zugehe als 1n anderen Schulfächern, und dies durchaus
DOSItIV bewerten. Daran wiırd sıch ohl nıchts äandern: In eıner Schule,
dıie ausschließlich ıhrer funktionalen Effizienz für dıe möglıiche Spa-
tere ökonomische e  ertung ihres UOutputs bemessen wird, bıldet der
Relıgionsunterricht unweıigerlich eınen Fremdkörper. mgeke doku-
mentiert eıne Schule, die atz lässt für einen Religionsunterricht ebenso
wıe für zweckfreies Lernen In anderen Fächern und die Wert darauf legt,
dass S1Ee nıcht gewıillt ist, sıch auf eine gesellschaftlıche Ausbildungseın-
riıchtung reduzıeren lassen, sondern dem nspruc. es ZUT

Bıldung 1mM emphatıschen Sınne der Befähigung der beteiligten (jene-
ratıonen einem gemeInsamen en auf Zukunft hın und der praktı-
schen ınübung dessen beiızutragen.

Theologıe 1m andel

Bıs heute weıtestgehend unbestritten ist, dass 1M nterschıe eiıner
etwalıgen Religionskunde für eınen Relıgionsunterricht gemäß 3

neben der Erziehungswissenschaft dıe Theologie der Jeweılıgen Re-
lıg1onsgemeınschaft, ach deren Girundsätzen erteılt wird, die wiıch-
tıgste Bezugswissenschaft dieses Faches ıst und nıcht die Religionswiıs-
senschaft. Das SCANI1eE deren Berücksichtigung nıcht auS; 1mM Gegenteıl,
S1e einzubezıehen 1eg schon alleın deswegen ahe bZzw erg1bt sich
gal unweıigerlıch, we1ıl ın den meılsten theologıschen Dıiszıplınen eıne
Integration auch relıg1onswıssenschaftlıcher Perspektiven und Einsiıchten
miıttlerweiıle ZU theoretischen andar:'‘ gehö Damluıt ıst bereıts eın
theologiegeschichtlıcher Wandel 1m Verlauf der zweıten des M}
Jahrhunderts angedeutet, der sıch auch methodisch und inhaltlıch 1m Re-
lıgionsunterricht nıedergeschlagen hat

Um den Wandel insgesamt 9 der sıch In dieser Hınsıcht Volllogén hat
und weiıterhıin vollzıeht, iıst angebracht, sıch des Ausgangspunktes vergewIS-
SCIN, dem sıch die Theologıe Begınn des für dıie Rekonstruktion der relıg10ns-
dıdaktıschen Entwicklung hıer 1Ns Auge gefassten Zeıtraumes, also nach dem 7 we1l-
ten Weltkrieg, befand: Die Theologie verstand sıch erstens weıthın als dezıdıert
kırchliche Theologıe wobe1l aufgrund des jeweılıgen Verständnisses VO  —_ Kırche

erheblichen Unterschıieden zwıschen den einzelnen konfessionellen (lutherıisch,
reformiert, römisch-katholısch) Theologıen kam /Zweıtens verstand sıch dıe Theolo-
gıe (vor allem auf katholıischer Seıte) als ıne auf ewıgen Wahrheıiten gegründete und
damıt zeıtliıchen und kontextuellen Zufälligkeiten enthobene Spekulatıon, für deren
Finsıchten unıversale Gültigkeıt beansprucht wurde ]J)araus ergab sıch drıttens, ass
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dıe ITheologıe ıhren Praxısbezug darın erblickte, dıe riıchtigen, da theoretisch abge-
sıcherten Einsıiıchten ZUT Verfügung stellen, dıe dann [1UT noch für Predigt, ate-
chese, Seelsorge eicC autfbereiıtet werden brauchten. Dıie Dıszıplinen, dıe sıch mıt
dieser Aufgabe befassten, galten folgerichtig uch nıcht mehr als »eıgentliche«
Theologie, sondern als deren Umsetzungs- und Anwendungslehren.

In mehreren Schüben teıls w1issenschaftsintern angestoßen, teıls Urc
gesellschaftlıche und kırchliche Entwicklungen veranlasst hat sıch eilıne
radıkale Revısıon dieses Selbstverständnisses VO  —_ Theologie vollzogen,
das auch das Verhältnis der übrıgen Dıiszıplinen ZUK praktisch-theologi-
schen Fächergruppe einschließlich der Religionspädagogik und -dıdaktı
nachhaltıg verändert hat Deren abwertende Einschätzung als Anwen-
dungslehren ist weıtgehend bÜN g G eın parıtätisches Verhältnis des Wech-
selseıt1ig-voneinander-Lernens abgelöst worden. Insbesondere nach dem
Eiınzug eiınes hermeneutischen Problembewusstseins In die theologische
Reflexion ann die ermittlungsfrage nıcht länger als nachträglicher
Anwendungsfall theoretischer Erkenntnis angesehen werden, sondern
gılt als konstitutiv für Verstehensprozesse überhaupt. Damıt WarTr 65 auch
nıcht länger möglıch, die Theologıe als eın gleichsam subjektloses Un-
ternehmen begreıfen. Im Gegenteıl, Was 1mM Nachhineıin mıt der Pro-
grammatıschen Bezeıchnung »anthropologische en der Theologje«
versehen wurde, WAar dıe Eıinsıcht, ass der ensch In seliner exIisten-
1ellen Verfassung transzendentale Voraussetzung auch Jeglicher theolo-
gischer Reflexion ist und ass darum jede Aussage ber (jott zugle1ic
eıne Aussage ber den Menschen und dıe Möglıichkeıit se1iner Beziehung

ott iımplızıert. Diese transzendentaltheologische Einsicht gab den
Anstol3 welıteren theologischen Ansätzen, In denen das, Was dıe anth-
ropologische Verfassung näherhın ausmacht, In verschiıedenerleı Hın-
sıcht och konkreter fassen versucht worden ist etwa mıt C auf
deren konkrete geschichtliche und gesellschaftliıche Zusammenhänge In
der polıtıschen Theologıe, mıiıt 1Cc auf indiıviduelle Abhängigkeıitsver-
hältnisse und strukturelle Gewaltzusammenhänge In der Befreiungstheo-
ogle, mıt 1 auf die spezıfısche Geschlechtsbedingtheit In der fem1-
nıstıschen Theologıe eic Die klassıschen theologischen Themen wurden
damıt nıcht ınfach zr Müll eıner erledigten Geschichte geworfen; SONMN-
dern S1IE wurden und werden d Uus eiıner veränderten Perspektive heraus
gelesen und el vielTac In ıhrem konkreten, teilweıse ktuell heraus-
fordernden Gehalt überhaupt erst wieder-entdeckt.

Die Afftınıtät solcher theologischer Ansätze ZU Relıgionsunterricht lıegt auf der
and och reicht dafür iıne Kezeption der NeUETEN Theologie auf der thematıschen
Ebene nıcht Au  N Vielmehr ımplızıert dıe veränderte theologıische Lesart (Hermeneu-
tık) uch analoge Veränderungen 1mM dıdaktischen Ansatz, WAas ın eıner Reıihe VO  -
[ICUu aufgekommenen dıdaktıschen Leıtperspektiven wWwI1Ie Korrelatiıonsmethode,
Problemorientierung, Erfahrungsbezug, Schülerorientierung Z.U Ausdruck kommt
Die hermeneutische Öffnung der Theologıe zeigt sıch kam und kommt der
Relıgionspädagogik be] hrer Suche nach der veränderten Sıtuation Rechnung tira-
genden dıdaktiıschen Konzepten sehr
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el bleıbt dıe Religionspädagogik bzw Relıgionsdidaktik jedoch ke1-
NCSWCLS bloß Rezıpıientin der In den anderen theologischen Diszıplinen
inıtı1erten theologischen Neu- und Weıiterentwicklungen. Sıe g1bt iıhrer-
se1lIts vielmehr auch weıterführende Impulse In die übrıge Theologıe hı-
ne1n, VO  ; denen Zzwel unbedingt genannt werden verdienen:

Auf der eınen Seıite gewinnt dıie Religionspädagogik VO  — der FEinsıcht ın die -
thropologische Bedingtheıt VO  —; (laube und theologischer Rede her den Anstoß,

nıcht be1 den dazu ın der Systematischen Theologıe me1ıst sehr allgemeın g.
haltenen Feststellungen belassen, sondern eiwa die einzelnen Faktoren, dıe be1-
spielsweıse etwas WI1IeEe dıie Ausbildung VO  — Relıgiosıtät bzw Glauben bedingen
oder die für spezıfısch relıg1öse ern- und Entwicklungsprozesse kennzeichnend
sınd, empirisch detaıilhert WIE möglıch erforschen. Durch dıe dafür —
erlässlıche Eiınbeziehung VOonNn empirischen Wıssenschaften WwIeE Psychologıe und
Sozlologıe erfährt dıe weıtgehend auf die klassıschen Ge1isteswissenschaften wWIıe
Phılosophıe und Geschichte beschränkte interdiszıplinäre Kooperation innerhalb
der Theologie ıne uch für andere Dıiszıplınen bedeutsame Ausweltung. Gileich-
zeıt1g etablıert sıch dıe Relıgionsdidaktık als eigenständıge Forschungsdiszıp-
lın
Auf der anderen Seıite hat nıcht zuletzt 1m Zuge olcher interdiszıplınärer For-
schungen dıe Einsıicht deutliıchere Konturen5dass Relıgıon eın Phäno-
Inen ist, das sıch ur bedingt mıthıiılfe ratıonaler Verfahren erfassen und aufklären
lässt Sıe transzendiert das jeweıls Gegebene, Was sıch bıs In hre Ausdrucksfor-
iNCeN hiınein niıederschlägt: Ihre Worte sınd Bılder, ihre orıgınäre Sprache besteht
Aaus Symbolen und Rıtualen (Sakramenten Mıt iıhrer Konzeptualısıerung einer
Symboldidaktık hat dıe Relıgionsdıidaktık nıcht NUur Cu«eCc Wege relıg1ösen Lernens
eröffnet, sondern dıe Theologıe insgesamt auf den unerlässlıchen Beıtrag der As-
thetik für ıne ANSCINCSSCHNC theologische Erkenntnistheorie aufmerksam gemacht.

FEın andel innerhalb der Theologıe des etzten halben Jahrhunderts,
VO  > dem auch die Relıgionsdidaktık profitiert hat, ıst mıttlerweiıle
selbstverständlıich, ass vVErIrBCSSCH werden TO der Schwenk VO
einem selbstgenügsamen ıch-Befassen 11UT mıt der eigenen konfess10-
nell-theologıischen Tradıtion bzw VON eıner defensiıven Apologetıik
einem konstruktiven ökumeniıschen Dıalog. Bıs In die kırchenamtlıchen
Erklärungen hiıneın herrscht eın Eiınverständnis darüber VOT, ass dıie 1m
Relıgionsunterricht vertretene Theologie eıne Ökumenisch offene Theo-
logie se1n hat Angesıchts des sıch rapıde ausweıtenden Erfahrungs-
horızontes wırd E allerdings für dıe Theologıe immer drıngender, den
Rahmen der »kleinen Okumene« überschreıten und auf eıne »große
Ökumene« bzw. den interrelı1g1ösen Dıalog hınzuarbeiten. In eıner
Schule, In der Schüler und Schülerinnen verschıedener relıg1öser Be-
kenntnisse zusammenleben und -lernen, annn sıch der Relıgionsunter-
richt nıcht damıt egnügen, sıch 11UT mıt der eigenen elıgıon eias-
SC  3 Bel ıhren Versuchen, Ansätze einem »ınterrelig1ösen Lernen«
entwickeln, sıeht sıch allerdings die Relıgionsdidaktık weıtgehend auf
siıch alleın gestellt; el ware s1e gerade nier, sıch viel grundsätzlı-
cher och als 1m innerchristlıchen Dıalog etwa dıe rage ach dem Ver-
hältnıs VO Identität und Verständigung tellt, auf eıne hre Theorie und
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Praxıs sekundierende theologısche Reflexion angewlesen eıne efle-
10N allerdings, die ohne eigene Erfahrung mıt interrel1g1ösen und -theo-
logischen 1alogen aum AaNZCMECSSC erfolgen ann


